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Das Ende der Koalition. 
Die Vereinigte deutsche Linke hat am IS. d. SD?, 

offiziell ihren Austritt aus der Koalition notifizirt. 
Damit war auch da» Ende deS Coalitivns-

Ministeriums gekommen. Es hat seine Demission 
gegeben und diese wurde angenommen. 

Der Kaiser hat den bisherigen Statthalter 
Graf Erich KielmanSeag zum Minister des Inneren 
ernannt und ihm das Mlnistnprasidiu« übertragen. 
)m Cabinete verbleiben der Landc«vertheidigungS° 
minister ' Graf Welsersheimb und der polnische 
^andsinannminister v. JaworSki. Zum Finanz, 
minister wurde der Sektionschef Dr. Eugen Böhm 
Ritter von Bawerk, ernannt. Die Leitung des 
Ministerium» für Cultu» und Unterricht über-
nimmt TektionSchef E d u a r d Rittner. die Leitung 
des Justizministerium» Tektionschcf Karl Krall. 
Ritter von Krallenberg, die Leitung des Handel»» 
Ministerium» Sektionßches Heinrich Ritter von 
Witte! u n d die Leitung de» Ackerbauministerium» 
Seklion»ch«f Ferdinand Edler v. Blumfrld. 

Da» neue Ministerium ist ein reine» TeschSstS-
Ministerium. ES konnt« ein andere» auch nicht 
gebildet werden, denn an den acuten Fragen: Cllli 
und Wahlreform würd« jede» ändert Artt imini-
slerium scheitern müssen. 

Ein GeschästSministerium hat kein Versprechen 
gegeben und braucht daher auch keine» zu halten. 
Für da» Budget ohne die Eillier Post wird e» 
eine Majorität finden, denn eine neue Coalition ist 
geplant und die Majorität für ein Budget ohne 
Post Cilli wird au» de» Parteien zn haben fein, 
die sich regierungsfähig erhalten wollen. Die 
Einigkeit im Hohenwartclub war mit dem Frondiren 

Ungemüthliche Situationen. 
I n I . Ael«»er, 

($«46TIU! ueibolra.) 
Der Türke faßte mit beide» Händen nach 

dem Handgelenk des Soldaten und seine Finger 
krallten sich im TodeSkrampfe so fest um daS 
CMtnl seine» Gegner», der ihm den Todesstoß 
Ersetzt hatte, dass eS dem Manne unmöglich war. 
sich loszureißen, ob er auch die Kraft dazu ge-
brauchte, die daS Grauen gibt. 

Er durfte sich nicht erheben, denn da» ge-
ringste Geräusch konnte ihn verrathen. Die In-
Regenten waren ganz in der Nähe und feuerten 
nach den Unfrigen, die sich nach Dnmanoviö Hon 
Zurückzogen, um die Straße nach Metkoviö und 
Stolac zu halten. 

Der Man» hoffte, das» die Insurgenten sich 
mehr und mehr entfernen würden; ihre Kamps-
rufe verklangen mehr und mehr und nun fasste 
'r da» blutige Bajonnet mit d«r Linken und schlug 
damit nach den wie eiserne Klammern nm sein 
Handgelenk liegenden Fingern de» todten In-
Mgenten. Allein die link Hand war zu nn-
geschickt und das Bajonnet de» Soldaten, wie alle 
anderen — ungeschliffen; «» gelang ihm nicht, sich 
w»zumachen. Da» Schießen hatte sich ferner ge-
W™ und nun stand d«r Mann auf; er musste 
sich um jeden Preis von der Hand de» todten 

Dipauli'» und Eonsorten erschüttert und ist eS 
noch. I m Polenclub ist die Einigkeit ebenfalls 
rissig geworden, da» constatire» polnische Blätter, 
die e« wissen können. 

Die Deutschen aller Schattirungen mit AuS-
nal me der Farbennuan« Hohenwart und Lueger 
haben nunmehr freie Hand. Was hindert sie. 
dos» sie sich einander nähern und ohne jegliche 
Rücksicht daS thun, wa» alle anderen Abgeordneten 
schon längst gethan haben, das» sie die Interessen 
jenes Volksstamme» wahrnehmen, dem sie angehören, 
der sie zu seinen Vertretern gewählt hat? 

Die Lehre, welche sie in der Coalition durch-
machten, war hart ab«r nicht unverdieitt. weil sie 
sich selber degradirten. 

Nun sind sie frei und haben ihr S«lbst-
bestimmung»recht wieder und wie wir hoffen 
wollen, da» nöthig« nationale Selbstgefühl, welche» 
sie innerhalb d«r Coakrtion vollständig verloren 

&haben schienen. Six haben an sich selbst er-
ren, welche Bvrtheik« National«» Selbstgefühl 

bringt, z» ihre« Spotte u d zum Schaden ihre» 
Volke» haben sie e« erfahren, an den Erfolgen 
derjenigen, die es nicht wie sie selbst dem sogenannten 
„Allgemeinen Wohle" aufopferten 

Hätten sie sich diese» Selbstgefühl zu wahren 
verstanden, so hätten sie dominirt, trotz aller ge-
Heimen Einflüsse, denn die verzweifelten An-
strengungen, nxlche ma» im entscheidenden Äugen-
blicke machte, sie in der Eoalitio» z» erhalten, 
zeigten den Deutsche», das» ohne sie nicht regiert 
werde» kann, wenn sie einig sind. 

Selbst mit den Mitteln des Grafe» Taaffe 
nicht, der da« österreichische Abgeordnetenhaus zu 
einer politische» Krämerbude gemacht hatte, in 

Insurgenten losmachen. Beim Erheben vom 
Boden machte er natürlich Geräusch, den» unsere 
Soldaten waren so unpraktisch bepackt wie nur 
möglich, erhob sich ein vollständig gerüsteter Zug 
au» der knieend«» Stellung beim Feuern oder 
auch während de» Lausschritt«», Napperte und 
rasselte derselbe, al» käme ein« Schwadron Ca-
valltri« angenttkn. Auch der von dem Todten 
gefangene Infanterist, er gehörte zu den Zwei-
unddreißigern, klapperte und rasselte als er sich 
erhob, aber er dachte nicht daran sondern suchte 
sich zu befreien. Er trat mit den Füßen nach 
dem Todten, nach dessen Armgelenke» und riss 
und zerrte an seiner gefangenen Hand, ohne sich 
in seiner, von der Angst und dem Grauen bis 
in'» Sinnlose gesteigerten Aufregung um irgend 
etwas andere» zu kümmern, al» wie er loskäme. 
Er hörte nicht, dass das Schießen wieder zunahm, 
dass e» näher kam, das» ganze Salven fielen und 
nach jeder derselben ein markerschütternde» Wuth-
geheule losbrach, — er zerrt« und zerrte, uni 
seine Hand au» der des todten Insurgenten zu 
befreien. 

Plötzlich besann er sich, denn durch den 
dichten Wald von Steineichengestrüpp brach und 
kracht« e» heran und Schüsse fi«l«n und d«e ihm 
wohlb«kannten Raillirung»ruf« der Insurgenten 
gellten ganz in seiner Nähe. Sie waren von den 
Unsrigen geworfen, von einer Abtheilung in der 

dem die höchsten Güter des Volke» zur Markt-
Waare wurden. Für so und so viele Stimmen, 
die ich noch brauche, um fortzuwursteln, könnt 
ihr ein slovenischeS Gymnasium in Cilli haben; 
f ü r so und so v ie le Stimmen, die ich noch brauche, 
ist der böhmische Ausgleich zu habe» od«r 
wenigstens ein deutsches KreiSgericht in Trautenaü^, 
Da» war die RegierungSkunst deS Trafen Taaffe, 
Und als trotz deS Kleinhandels die Sache mit 
dem Fortwursteln schwierig wurde. flugS macht« 
er ein neues Wahlrecht, mit dem er neue Kauf-
lustige anlocke» wollte. Endlich musste der ewig 
heitere Eduard politischen Evncur» ansagen. Und 
die GeschäftSnachsolger? Sie hatte» zwar im Sinne, 
daS Geschäft unbeschadet deS Firmawechfel». .wie 
früher weiterzuführen", aber sie hatten nicht die 
Routine und so brach e» ebenfalls zusammen, 
trotzdem di« 'Deutschen ihr ganze» Capital dazu 
hergegeben hatten. Aermer al» sie in die Compagnie 
getreten waren, verließen sie dieselbe; sie hatten 
darinnen gearbeitet nicht wie gleichb«rechtigt« Ge-
schist»th«ilh«»ber. sondern wie »»besoldete Prakli-
kanten, die sich dem Chef der Firma al» anstellige 
und v e r w e n d b a r e Leute zeigen wollen. Dass sie 
am Gewinne einen Antheil zu verlange» berechtigt 
sind, daran hatten sie in ihrem Pflichteifer völlig 
vergessen. — 

Hoffen wir. dass sie endlich begreifen, das» 
sie nicht von der Regierung ernannte. — sondern 
vom Volke gewählte Abgeordnete sind und das» 
daher die Interessen de» Volke», welche» sie wählte, 
in erster — und alle anderen Interessen erst in 
zweiter Linie für sie maßgebend sein inüssen. al» 
eS die Abgeordnet»» aller anderen Nationen eben-
falls so holten. 

Flanke gefasst und von dem knatternden Schnell-
feuer der Kaiserjäger zu wilder Flucht gezwungen 
worden. 

Aber ihre Flucht gieng ütxr ihren todten 
Kameraden und den lebenden Soldaten hin, der 
sich wieder zu Boden geworfen hatte. Wenn ihn 
auch nur einer gewahrte, dann erwartete ihn ein 
schrecklicher Tod oder gräßliche Verstümmlung. 

— „Und wie wurde er frei? — frugen 
wir aufgrregt, denn wir konnten uns die Situation 
des Soldaten lebhaft genug vorstellen. 

— ..Da» weiß er selbst nicht, sagt er. Viel-
leicht mochte er in seiner Todesnoth gerufen 
haben und gehört worden sein; vielleicht war einer 
der durch bis Büsche springenden Insurgenten so 
auf die Arme des Todten getreten, dass die Finger 
losließe» oder vielleicht gab ihm der Wahnsinn 
die Kraft, sich loszureißen. — Er weiß eS nicht. 
Er kam erst wieder auf dem Verbandplatz? zu 
sich, wo man seine leichte Wunde verband und 
ihn dann, erst nach den Gefechten zwischen Pasiö Han 
»nd Stolac in'S Spital ablieferte." — 

Wir gestanden, dass eine solche Situation 
jedenfalls die ungemüthlichste sei, in die ein ehrlicher 
Soldat gerathen kann. 

Schluß. 



•MHHRnn e» den andere» nicht übel genommen 
das» sie zuerst lochen, Polen, Slovenen. 

Men u. s. w. und dann erst Österreicher 
j , so kann dasselbe den Deutschen nicht al» 

>ünde angerechnet werden und zwar umso weniger, 
weil Deutscht den Staat geschaffen nnd mit einer 
Liebe und Treue an dieser Schöpfung hängen, 
die sich schon zu einer Zeit bewährte, al» zwei 
Drittel veränderen heutigen Österreichs ihr künstige» 
Baterland kaum dem Namen nach kannte«. 

Schon de»halb allein wird der Deutsche, und 
wenn er seine Nationalität noch so entschieden 
betont, ein mindesten« ebenso guter und tteuer 
Österreicher sein und bleiben, alt irgend ein Nicht-
deutscher im weiten Vaterland«. 

Außerordentliche öffentliche 
Gemeinderaths-Sitznng 

vom 20 . J u n i 1 8 9 5 . 
Hu der für den 20. d. M anberaumten 

öffentlichen Gemeinderathssitzung waren erschienen 
die Herren: Bürgermeister I . Ornig, Bicebür̂ er» 
meifter F Kaiser nnd die Herren Gemeinderäthe 
W. Blanke, 6. Filaferro, 3. Kasimir, V. Kohaut, 
SW. OH, I . Roßmann. H. Schmidt, H. Slary, 
I . Steudte. H. Strohmayer, Adolf Sellinschegg. 
I WreSnig. 

Auf der Tage»ordnung stand die Vergebung 
der Erd> und Bauarbeiten bei den von der Ge-
meinde zu erbauenden Strafst- und Handmunition»» 
Magazinen nach den eingelangten Offerten. 

Ref. G.-R Ott macht aufmerksam, das» sich 
ein Offcrent unter den Anwesenden befinde, woraus 
G.»R. WreSnig. der ein Offert eingereicht hatte, 
sich auS dem Saale entfernt. 

Der Referent konstatirt sohin, dass von den 
eingelaufenen Offerte» für die Erdarbeiten, der 
Concurrent F. Eelotti da« billigste Anbot von 
2001 fl. 98 kr. gemacht habe. 

Baumeister Jos. WreSnig habe ebenfalls ein 
Offe.t eingereicht, welche« aber so unbestimmt 
gehalten fei, dass darauf kaum reflectin werden 
könne, indem Offerent einfach sage, er übernehme 
Erd- und Bauarbeiten um ' / , Prozent billiger 
als jeder andere, Spengler- u. s. w. Arbeiten 
zum gleichen Preise. — Bei der darüber ge-
pflogenen Abstimmung wird da« Anbot Eelotti 
einstimmig angenommen. 

Die Bau> und ZimmermannSarbeiten werden 
an den billigsten Offerenten, Joh. WreSnig in 
Rann, überlassen. 

Die Brunnenmacherarbeiten an denselben 
Offerenten. 

Die 

„Staatlichen Reben-Anlagen" 
bei pettau. 

Al» in der Gemeinderath»»Sitzung vom 
18. März d. I . die Überlassung einer Grundarea 
von ca. 41/, Joch auf der städt. sogenannten 
„ÄdelSbergcr Realität" an da« Ärar, zur 
Etablirung einer staatlichen Anlage von ameri» 
kanischen Reben beschlossen worden war. da gieng 
der Gemeinderath in erster Linie von der Ueber» 
Zeugung au«, das» damit den Weinbautreibcnden 
in der Stadt sowohl wie in der ganzen Um» 
gedung ein praktischer Lehrkursu» in der Neu-
anlage von Weinpflanzungen mit amerikanischen 
Reben ermöglicht werde, wie er bequemer, billiger, 
praktischer und vor allem instruktiver gar nicht 
gedacht werden kann. Einerseits weil ein vom 
Staate bestellter Fachmann die Leitung aller 
Arbeiten, vom ersten Spatenstiche de» Rigolen» 
angefangen bis zur Wahl der sich am besten 
eignenden Rebsorten, vom Setzen derselben bi« 
zur seinerzeitigen Verwerthung » f. w besorgt, 
anderseits weil der Besuch der Anlage, in der 
unmittelbarsten Nähe der Stadt, jedem, und mit 
dem allergeringsten Zeitverluste möglich war und 
endlich, weile« dem vom Staate bestellten Fach» 

Die Schlosserarbeiten werden dem billigsten 
Offerenten Joh. Max überlaffen. 

Die Spenglerarbeiten an den Spenglermeister 
A. Frank al« den billigsten. 

Reserent eonstatirt, das» für die Tischler» :c. 
Arbeiten ein Offert überhaupt nicht eingelaufen 
sei und wolle diesbezüglich entschieden werden. 

G R. Strohmayer beantragt: e» seien die 
Arbeiten, für welche Offerten nicht eingelaufen 
sind, durch die Bausektion im Vereine mit dem 
Stadtamte zu den entsprechend günstigsten Be» 
dingungen zu vergeben. 

Dieser Antrag wird bei der Abstimmung 
angenommen. 

Sohin wird die Sitzung geschlossen. 

Wochenbericht. 
<Srfchwort«nl ^»»l»s»»g.) Für die am 

22. Juli d. I . beginnend« 4. Schwurgericht«» 
period« wurden ausgelost: a. Hanptgeschworene 
die Herren: Joses Cernelc, Handelsmann in 
St. Peter bei Kba.; Max Freiherr von Post, 
Gutsbesitzer in Ober-Pultgau; Felix Schindler, 
Handelsmann in Steinbrück; Johann Krämer, 
Farberineister in Windisch-Graz; Johann Elbl, 
Realitätenbesitzer in St. Benedicten; Andrea» 
Pazek, Gastwirt in Rohitsch; Johann Meierseidel, 
Hausbesitzerin Marburg; JohannVivod,Realitäten-
besitzer in Ober-Dolic; Johann Vidmar. Gastwirt 
in Gonobitz; Lorenz ttoroschetz. Handelsmann in 
Marburg; Joses Podjed. Realitätenbesitzer in 
Altendorf-Videm; Dr. Johann Omuletz. Advoeat 
in Frieda»; Alfred Juliu» Baron Mo»con, Guts-
besitzer in Pischätz i Johann Hollicek, Hausbesitzer 
in Marburg; Paul Srebre, Hausbesitzer in Marburg; 
Lorenz Maitzen. Gastwirt in Tüffer; Jakob Zidaric. 
Realitätenbesitzer in Kulmberg; Johann Felder, 
Sparcaffe-Buchhalter in Marburg; Dr. Karl 
Tschebull, Advocat in Marburg; Josef Mohorcic, 
Realitätenbesitzer in Altendorf-Bidem; Franz 
Tfchater i tsch. Realitätenbesitzer in Rann bei 
Pettau; Eugen Gunkel. Badebesitzer in Tüffer; 
Martin Pufl, Realitätenbesitzer in Roßwein; 
Franz Mariniö. Realitätenbesitzer in Janschenbera; 
Johann Jaklin. Handelsmann in Videm; Josef 
Kokoschinegg, Handelsmann in Marburg; Ferd. 
v. Kottowitz. Handelsmann in Pettau: Ludwig 
Smole, Handelsmann in Lichtenwald; Josef Lindner, 
Fabriksleiter in Tüffer; Johann Schöndorfer, 
Realitätenbesitzer in Altenmarkt; Josef Fü rs t , 
Realitätenbesitzer in Pettau; Josef Zepitsch. 
Kleidermacher in Windisch^Nraz: Georg Zadravec, 
Realitätenbesitzer in Polstrau; Andrea» Stegen scheg, 
Realitätenbesitzer in Teutsche; Vincenz Kurnik. 
Realitätenbesitzer in Schillern; Joses Tscheligi, 

manne (Herrn Commiffär MatiaSie) sicher an-
genehmer — weil ein bessere» Unterrichtsresultat 
ergebend. — gewesen wäre, eine Anzahl von 
Weingärtenbesitzern und Winzern. stufenweise fort-
schreitend, in jenen Arbeiten theoretisch und 
praktisch zu unterweisen, welche eine Neupflanzung 
mit widerstandsfähigen Rebsorten erfordert, — 
es wäre ihm sicher angenehmer gewesen, einer 
Anzahl von Hörern und Zusehern die ganze 
Prozedur gleich am Versuchsfeld? theoretisch zu 
erklären und praktisch zu zeigen, al» in Versamm-
lunaen Borträge darüber zu halten, weil er sich 
in solchen Versammlungen mit Zeichnungen als 
Lehrmittel behelfen muss, die oft bei der besten 
Ausführung einem und vielleicht gerade dem lebr» 
bedürftigsten Theile der Zuhörer unverständlich 
sind. Bei der durchschnittlich sehr mangelhaften 
Schulbildung der Winzer und Weingärtenarbeiter 
überhaupt, ist da« wohl nicht zu verwundern. 

E» soll da den großen Weinbergbesitzern die 
auf ihrem Besitze selbst derlei Anlagen angelegt 
nnd ihre Arbeiter dabei instruirt haben, kein Vor-
wurs gemacht werden. 

ES ist überhaupt ein „Borwurf" in diesen 
Zeilen ausgeschlossen, denn am Ende ist jaieder 
seine« Glücke» Schmied und Herr seine» Thun» 
und Lassen», obgleich e» dem strebsa—^ einzelnen 
Besitzer durchaus nicht gleichgiltig sein kann, in» 
dolente Nebenbesitzer zu haben. Eine Seuche 

Hausbesitzer in Marburg, b. Ergänzung»geschworne 
die Herren: Franz Kmetzl. Kleidermacher in Öiiii-
Franz Urataric. Handelsmann in Hocheneqq-
August Lakitsch. Handelsmann in Eill i; Martin 
Urschko, Tischlermeister in Eilli; Malhia« Stattete, 
.Handelsmann in St. Georgen; Martin Karlousche>i, 
Fleischer in Eilli; Franz Wretscher, Fleischer i» 
Hochtiiegg; Emanuel Riedl. k. k. Bergrath i. P, 
in Eill i; Franz Karbeutz. Handelsmann in M i . 

(3isjH?irmig des G y m n a s i u m s . ) Im Laufe 
der vergangenen Woche traf der Herr Lande«. 
mittelschul-Jnspektor Dr. Zindler hier ein. um 
da» hiesige landschaftliche Untergymnasium zu 
inspiziren. — Mit dem Herrn LandeS-Mmel-
schulinspektor war auch der Referent beim Lande«. 
Ausschüsse Herr Dr. v. Schreiner gekommen und 
die Herren sollen, wie man au» einzelnen An. 
d«utungen entnehmen kann, mit dem Resultate 
ihrer Inspektion sehr zufrieden gewesen sei». Am 
nächsten Tage reisten die Herren mit dem Abend-
zuge wieder ab nnd hatte ihnen der Lehrkörper 
da« Geleite bi» zum Bahnhose gegeben 

Gewitter > DaS am Freitag um 
4 Uhr morgens losgebrochene Gewitter, das 
stärkste, welches heuer noch über Pettau nieder-
gieng. hat mannigfachen Schaden angerichtet. Schon 
ein Gang vom Friedhofwege weg gegen die Adels-
berger Realität hinüber zeigt die Verwüstungen, 
welche die. nach den an den Bäumen haftenden 
Spuren zu schließen, sicher um mehrere Meter 
gestiegene Grajena angerichtet hat. Die Ufer sind 
theilweise arg zerrissen, die angrenzenden Wiesen 
verschwemmt und vielfach versandet nnd eine 
ganze Anzahl sammt den Wurzeln losgerissener 
Erlenbäume von ganz b«trächtlicher Dicke liegen 
im Bachbette, das auch von losgerissenem Weiden-
gesttäuche verlegt wird. Der Steg unterhalb der 
AdelSberger Realität wurde überflutet und auf der 
Seite g«gen die Stadt zu völlig unterwaschen. Hier 
drangen die Fluten selbst über die hochliegenden 
Wiesen. Die von der Höhe de» Friedhofe» nieder-
stürzenden Wässer haben auf ihrem Wege zur 
Grajena auch die Ziegelwand einer Holzlage des 
Eckhauses niedergeworfen und den angrenzenden 
Garten verwüstet. Auch die Bahnhofwiesen glichen 
noch am Freitag Mittag kleinen Seen, au» denen 
die nicht rechtzeitig entfernten Heuhaufen wie 
Inseln ragten, soferne sie nicht verschwemmt 
wurden. Wird da» Bachbett der Grajena nicht 
rasch gereinigt, so dürfte bei einem nächsten Ge« 
witter, — und diese hängen dermalen nur so am 
Himmel. — der Bach noch mehr gestaut werden 
und da» auStretende Waffer noch mehr Schaden 
anrichten. 

( D e r höchste L e i c h t s i n n ) Wenn Kinder auS 
jugendlichem Uebermuthe oder Unachtsamkeit Wege 

verschwindet nicht, wenn der Einzelne sie mit 
aller Anstrengung bekämpft, während seine Nach-
barn alle fünf gerad sein laffen. 

Ein andere» Moment kommt hiebei in Frage. 
ES ist da» die so vielfach urgirte StaatShilse für 
die durch die Reblau» in ihrer Existenz be-
drohten kleineren Weinbergbefitzer. 

ES mag ja Wahrheit darin liegen, dass bei 
uns für diese Besitzer von staatSwegen weniger 
geschieht, al» in anderen Ländern. Allein gerade 
deshalb sollte der Einzelne auS dem, wa» der 
Staat zur Bekämpfnng der Reblau« thut, den 
größtmöglichsten Nutzen zu ziehen suchen und ein 
solcher Nutzen ist offenbar der. von Fachmännern 
zu lernen, auf welcye Art dem Elende abzuhelfen 
sei. Denn dass der Staat jedem Einzelnen, 
dessen Weinpflanzung von der Reblau» gefährdn 
oder bereit» vernichtet ist, die Baanmttel zur 
Verfügung stellt, deren derselbe seiner Meinung 
nach bedarf, um seine vernichtete Weinpflanzunq 
zu regeneriren, daran ist nicht zu denken. — 
Und gesetzt den Fall, e» geschähe selbst diese« 
Undenkbare, — wa» nützt dem mit Geld unter 
stützten kleinen Besitzer da» Geld, wenn er von 
den zur Regenerirung seine» Besitze» nöthigen 
Arbeiten nicht« oder nur wenig versteht? Mit 
dem Anetten allein ist'S dann auch nicht ge-
than, wenn er nicht rationell zu arbeiten versteht. 
wenn er den Vorgang, die theoretischen und 



bstrftfi». bis. weil gefährlich, auch verboten sinb. 
so rümpfen bis, welche sich auf ihre Erziehung»-
melhode etwa« einbilden, in ber Regel bie Nase 
unb sprechen von .ungezogenen Rangen'. Wa« 
werden diese jugendlichen Übermuth so scharf ver-
ur,heilenden Pädagogen zu folgenbem Beschicht, 
dien sagen? Am l3. b. M. überkletterte eine 
sogenannte..bessere" Gesellschaft, bestehenb au« einem 
Htlrn, zwei Damen, bavon eine im reiferen Alter 
slehenbe Bürgermeisterinn twe au« WaraSbin, mit 
,wei Kindern bo« den Bahnkörper abgrenzende 
Kehege in ber Nähe ber Löschnitzbrücke vor Friebau 
und giengen am Bahndamme weiter gegen bie 
Krück zu. Ein kranker vor seinem Häuschen 
sĵ nder Wächter, besten Stellvertreter bienstlich 
aus der Strecke war unb bie Gesellschaft nicht 
gewahren konnte, machte bie Leute aufmerksam, 
toj« ersten» ba« Betreten be« Bahnkörper« strenge 
verboten unb zweiten« gerabe jetzt lebensgefährlich 
ist, weil in ber nächsten Zeit schon zwei Züge 
herankämen. Anstatt bem Wächter Folge zu 
leisten meinte eine der Damen: Da« wüsSte sie 
ohnehin, setzte aber ihren Weg trotzdem fort. 
Die Gesellschaft hatte kaum bie Brücke erreicht, 
als ber von hier um 4 Uhr abgehende gemischte 
Zug heranbrauste. Der Lokomotivführer, bie Ge-
fahr erkennenb. ließ bie üblichen Warnung«pfiffe 
ertönen unb bemühte sich ben Zug zum Stehen 
zu bringen. Jndeffen hatte ber Herr mit ben 
Kindern bie Brücke passirt unb flüchtete auf bie 
Böschung, während bie beiden Frauen wie gelähmt 
vor Angst auf ber schmalen Brücke stehen blieben. 
Die eine würbe von ber Maschine ersaftt unb 
zu Soden geworfen, — nach anderen Berichten 
über die Brücke in ben Bach geschleubert, bie 
andere blieb stehen. Der Zug hiett unb ba« Zug«-
personale überzeugte sich, ob ben bodenlos leicht-
sinnigen, um nicht zu sagen bie Gefahr frech 
herau«sorderiiden Frauen etwa« geschehe» sei unb 
als man sie heil fand. fuhr ber Zug erst weiter. 
Die niebergeworfene ber beiben Damen würbe 
ohnmächtig unb würbe noch von einer mitleibigen 
WachterSfrau gelabt. — Die Dame soll sofort 
nach WaraSbin abgereist sein. Sie hätte süglich 
dort bleiben unb auf ben ungarischen Bahntracen 
spazieren gehen sollen; vielleicht sinb bort bie 
Lokomotiven höflicher, bleiben von selbst stehen 
unb warten bi« e« so einer Dame einfällt, ihren 
Spaziergang am Bahnkörper zu beenden. 

( S r i « pöllerjchitße» verunglückt) Wie 
auS Rohitsch berichtet wird, verunglückte am ver-

Oenen FrohnleichnahmStagc der achtzehnjährige 
erlehrling Johann Grohsek beim Pöllerschießen. 

Der Wasenmeister H. Kutterniy, welcher übrigen« 
ohne gemeindeämtliche Erlaubn,« vom Psarramte 

mechanischen Gesetze nicht kennt, welche bei einer 
Neuanlage maßgebend sind, nicht bie Handgriffe, 
nicht die Hilfsmittel, die den Erfolg seiner Ar-
beitcn verbürgen. 

DaS aber lässt sich nicht au« Büchern und 
selten aus Vorträgen lernen, da« allein lehrt 
nur da« scharfe und aufmerksame Zuschauen oder 
Zelbsttheiluebmen an praktischen Demonstrationen. 
Werden solche von einem Fachmanne vor» 
genommen, der von amtswegen dazu bestellt ist, 
wie hier aus der ÄdelSbergcr Realität, dann hat 
der Lernende sogar da« Recht, sich durch Fragen 
noch eingehender unterrichten zu lassen und weit 
entfernt, solche Wißbegierde lästig zu finden, wird 
der vortragende Fachmann mit umsomehr Freude 
Auskunft und Antwort ertheilen, weil jeder Lehrer 
immer stolz ist auf einen großen Unterricht«-
"folg. 

Es ist dabei auch ein aar nicht zu unter-
schätzende« Moment ^u berücksichtigen, welche« für 
Besitzer, die ihre Weingartenrealitäten nicht selbst 
behausen, von ganz besonderem Werthe sein mus«. 
<!« kann einem solchen Besitzer denn doch nicht 
glcichgiltig sein, ob sein Winzer alle Arbeiten bei 
einer Reuanlage von Rebpflanzungen gründlich 
versteht oder nicht. Eine derlei an ihn gestellte 
Frage, von welcher doch mehr oder weniger seine 
Äisteiu abhängt, wird der Winzer sicher mit 
..Ja" beantworten. Eine sofortige Überzeugung 
ob ja oder nein, gibt e« ja nicht, die stellt sich 
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mit dem Pöllerschießen beaufragt war. betraute 
mit dem Laden seinen Sohn. Kutternig jun., und 
den Grohsek. Der letztere hielt die Nadel welche 
im Zündloche stak, während der Erstere lud und 
die Ladung mit einem Hammer festschlug. Beim 
Herausziehen der Raumnadel entzündete sich offen-
ber das Pulver durch Reibung, der Schuf« gieng 
los und die Ladung riss dem Grohsek den 
Daumen, Zeige- unb Mittelfinger weg, während 
sie den Kutternig jun. im Gesichte beschädigte. 
Dem Johann Grohsek wurde in Rohitsch bie erste 
Hilfe geleistet und er sodann in'« Spital nach 
Marburg überfübrt. wo dem Unglücklichen die 
Hand am Gelenie abgenommen werden musste. 

(Eitt Selbstmord Candidal . ) Vor einiger 
Zeit kam der nach Pettau zuständige Privatbeamte 
I . , welcher seinen Dienstposten verloren hatte, 
hier an und heischte von der Gemeinde Subsistenz-
Mittel, bi« er wieder einen Posten erlange. Mi t 
ihm kam auch dessen Gattin I . , erhielt von der 
Gemeinde natürlich die in solchen Fällen gebotene 
Unterstützung! da da« Ehepaar aber wohl noch 
arbeitsfähig und der Armenfond der Gemeinde 
ohnehin mehr al« überlastet ist, so konnten die 
dem I . gewährten Mittel nicht so reichlich sein, 
bos« zwei davon leben können. Über Ansuchen 
beS I erließen wir auch eine öffentliche Bitte 
im Blatte, bem I . eine seinen Fähigkeiten ent-
sprechende Beschäftigung zukommen zu lassen. Ob 
diese Bitte Erfolg hatte, wissen wir natürlich 
nicht. Indessen gab da« Stabtamt demselben hie 
unb ba schriftlich« Arbeiten unb burch Vermittlung 
be« Herrn Bürgermeister« erhielt I . enblich einen, 
wenn auch bescheiden botirten Posten beim k. k. 
Bezirksgerichte, den er aber ausschlug. Wen» man 
sich in Noth befindet, mus« man seinen Stolz manch-
mal zurückdrängen, bi« wieber bessere Zeiten kommen; 
ba« ist zwar oft recht bitter, allein bie Sorge 
um'« tägliche Brob ist noch bitterer. Die Gemeinbe 
ist am Enbe weder verpflichtet, noch in der Lage, 
jebem einzelnen gerabe die Arbeit zu vermitteln, 
welche ihm am besten behagt oder wenn ihr da« 
nicht gelingt, jeben einzelnen so lange zu erhalten, 
bi« er sich bewogen ffMt, eine ihn zusagende 
Beschäftigung u.z»inel,....n. — Die Ehegatte» I 
waren zubem im Besitze ein»- Lebensversicherung»-
polizze. welche, obschon bereu* ein Vorschuß baraus 
hastete, nach Schätzung Sachverstänbiger noch über 
100 fl wert war. Man machte I . ben Vorschlag, 
biese Polizze mit biesem Betrage belehnen zu lassen, 
währenb man die Prämien weiter bezahlen wolle. 
Mit bem Betrage konnte I . leichter einen neuen 
Dienstposten suchen; ohne Mittel geht ba« viel 
schwerer. Auch diesen Antrag lehnte I . ab; da» 
gegen verkaufte er. wahrscheinlich ohne Vorwissen 

erst im Laufe der Arbeit ein und dann kommt 
sie zum Schaden de« Besitzer« wohl zu spät. 

E« musste daher billig Wunder nehmen, 
das« bei den Reuanlagen de« Staate«, geleitet 
von einem staatlich angestellten Fachmanne, und 
ganz in der unmittelbarsten Nähe, — niemals 
einer der interessirten Weinbergbesitzer zu sehen 
war und das« es keinem einfiel, seinen Winzer 
hier bei passender Gelegenheit da« lernen zu 
lassen, was er von ihm heute oder morgen fordern 
muss. E« ist da« umsomehr zu verwundern, al« 
die kleineren Besitzer, welche Winzer halten und 
selbst nicht in der Lage sind, „immer neben ihm 
zu stehen", gerade auf die Intelligenz be« Winzer« 
angewiesen sind und als es ihnen doch unmöglich 
gleichgiltig sein kann, ob der Mann die Sache 

Gründlich oder uur vom Hörensagen oder vom 
üchtigen Abgucken kennt. 

Es ist dabei noch ein weitere« Moment zu 
beachten. Der staatlich angestellte Fachmann, der 
zugleich als Lehrer fungirt, muss über seine 
Thätigkeit al« solcher natürlich berichten und es 
ist wieder ganz klar, dass sein Bericht auch Daten 
über die Antheilnahme der weinbautreibcnden 
Bevölkerung enthalten mus«. Wenn nun diese 
Antheilnahme wie bei der Neuanlage aus der 
AdelSberger Realität gleich Null ist, dann wird 
e« sich die Staatsbehörde denn doch überlegen, 
mehr zu thun, al« sie bisher that. Sie wird 
diese absolute Gleichgiltigkett sich wahrscheinlich 

seiner Gattin, die Polizze an die Versicherung«. 
Gesellschaft um neunzehn Gulde» zurück. Offen-
bar gab e« darüber zwischen beide» Gatten Zank 
und I . verübte einen Selbstmordversuch, indem 
er sich die Adern aufschnitt. Glücklicherweise wurde 
die That noch rechtzeitig entdeckt und der Selbst-
mord'Eandidat in'« Spital gebracht, wo er unn 
außer Gesahr ist. Bezeichnend für die ganze Sache 
ist, das« seine Gattin, al« man sie von der That 
benachrichtigte, sehr gleichgiltig blieb unb ihren 
Mann erst — im Spitale aufsuchte. Da« alle« 
wäre trotzbem geeignet, bem I wenigsteii« ba« 
Mitgefühl nicht zu versagen. Wenn sich aber seine 
Frau bazu noch hinreißen läs«t, ber Gemeinbe 
bie Schuld für bie That — nein, sonbern für 
ben Rückverkaus ber Polizze an bie Gesellschaft 
burch ihren Mann, — in die Schuhe zu schiebe», 
so ist da« bei aller Aufregung, die man al« 
MilderungSgrund gelten lassen mag, doch eine 
Unver — frorenheit, bei welcher man zu den 
Schluß« gedrängt nird, dass die sogenannte ver-
schämte Armut auch ziemlich unverschämt sein kann. 

Vermischte Nachrichten. 
( Ä . ft Hochschule für Lodrncultur in Wien. ) 

An dieser Hochschule, welche mit Ablauf diese« 
Semester« baS 23. Jahr ihre« Bestehen« beenbet, 
finben junge Männer, welche sich bem lanbwirt» 
schastlichen. forstwirtschaftlichen oderculturtechnischen 
Berufe wibmen wollen, ihre sachwissenschastliche 
AuSbilbung. Lanbwirte, welche al« Verwalter 
größerer Güter, al« persönlich wirtschastenbe Gut«» 
besitze?, ober G»t«pächter, ober auch als Lehrer 
an Ackerbauschulen unb höheren lanbwirtschastlichen 
Lehranstalten thätig sein wollen, werben an ber» 
selben für biese Berufirichtungen vorbereitet. Den 
orbentlichen Hörern ber forstlichen Stubienrichtung 
gewährt bie Absolvirnng dieser Hochschule und die 
erfolgreiche Ablegung ber an derselben eingeführten 
theoretischen Staatsprüfungen bie Berechtigung 
zum Eintritt in ben Staatsdienst, währenb bie 
außerorbentliäien Hörer ber forstlichen Abtheilung 
auf Grunb ber in ben vorgeschriebenen Fächern er-
langten Fortgangszeugnisse berechtigt sinb, bie höhere 
forstliche Staatsprüfung (für ben höheren Privat-
dienst) abzulegen. Mit Staatsprüfungen absolvirte 
Culturtechniker finben al» Eivilgeometer, bann al« 
Eultur- und Melioration»-Ingenieure, insbesondere 
bei Ent» unb Bewäfferung«-Durchführungen, Ber^ 
wenbung; auch genießen sie ba« Recht der An-
stellung al« k. k. Katastralbeamte. Vorbedingung 
für die Aufnahme al« ordentlicher Hörer ist die 
academische Reife (Realschule oder Gymnasium), 
für den Eintritt al« außerordentlicher Hörer der 

ad notarn nehmen und bei Steuerabschreibungen 
mit in Rechnung ziehen. 

Wenn einmal die von den großen und dem 
energischeren Theile der kleinen Weinbergbefitzer 
mehr oder weniger entsprechend regenerirten An-
lagen tragfähig sein und wieder mehr oder 
weniger entsprechende Ernten geben werden, dann 
dürste der Staat mit seinen, — e« ist hier nicht 
der Ort zu beurtheilen ob geringe» oder ganz 
unzulänglichen, — Hilfsaktionen — noch karger 
werden, weil er sich einfach sagen wird: „Leute, 
die sich nicht einmal die Mühe gaben zu lernen, 
wic sie ihre Nothlag-- verbeffern können, würden 
unfähig sinn, wieder auf einen grünen Zweig zu 
kommen, auch wenn man ihnen die Mttel 
hiezu gäbe." 

Wenn man die kleinen Weinbergbefitzer und 
die Winzer ausgefordert hätte, bei den Arbeiten 
in den staatlichen Anlagen ganz in der Nähe der 
Stadt an diesem oder jenem Tage zu erscheinen 
um sich zu belehren, würde wahrscheinlich alle 
Welt über „Bevormundung der Staatsbürger" 
räsonnirt haben; weil man e« ihrer eigenen Am-
bition überließ. — kam gar Niemand, obwohl 
während der instruktiven Arbeiten in diesen An-
lagen, an mehr als einem Tage. — nicht die 
Kirchen, das wäre begreiflich, wohl aber die 
Wirthshäuser von Winzern und Weingärten-
arbeitern überfüllt waren. 



RacbweiS einer im allgemeinen für das Ver-
ständnis der Vorlesungen befähigenden Bor-
bildung. Dürftige und würdige HSrer werden 
von der Entrichtung des UnterrichSgeldeS befreit. 
Für dieselben bestehen außerdem Staat»- und 
sonstige Stipendien und Staats-Ilnterstützungen. 
Das neue Lehrjahr 1895/96 beginnt am 1. Ort.; 
Programme können von dem Sekretariate der 
Hochschule (Wien, VIII., Luudongasse 17) bezogen 
werden. 

iZwöls t t« Lundesfcki des vkiilschcu t?ad-
f a h r r r - i k u n d r s . j Der HauptauSschusS hat bereits 
in seiner Thätigkeit die ganz bedeutende Zabl 
von 470 eingelaufenen und 4700 Stück ab-
gesandten Geschäftsstücken zu verzeichnen. Zur 
größeren Bequemlichkeit der Gäste wird während 
der Festtage in der „Industriehalle-, in der die 
meisten Festlichkeiten statthaben, da sie einen 
großen Park besitzt und die größten Räumlich-
leiten für derlei Veranstaltungen bietet und gegen-
über der Radfahrer-Rennbahn gelegen ist. ein 
vollständiges Post- und Telegraphen-Amt ein-
gerichtet werden. 

(Atnrrikantsdjt J l iU ionrnrrbsd ia f t rn ) An-
fange dieses Jahres war in galizischen Blättern 
eine Mittheilung verbreitet, das« nach einem ge-
wissen, in Guatemala verstorbenen Jakob Gost» 
kowski, eine Millionenerbschast zu beheben sei und 
wurden die allfälligen Erbsinteressenten aufgefordert, 
sich wegen Geltendmachung ihrer Ansprüche an 
eine namhaft gemachte Advokatenfirma in Chicago 
«i wenden. I n Folge dessen sind an das k. u. k. 
Consulat in Chicago zahlreiche Anftagen ein-
gelaufen, welche dasselbe veranlassten, Erhebungen 
über den Fall zu pflegen, auf Grund deren das 
genannte Consulat jeden Einzelnen der Ein-
schreitenden gewarnt hat, einem Vorschußbegehren 
der genannten Advocatensirma zu entsprechen, be-
vor man sick) nicht durch Ansraae in Guatemala 
selbst über die Existenz des angeblichen Nachlasses 
Gewißheit verschafft habe. Seither sind auf 
diplomatischem Wege diesfalls Erkundigungen ein-
gezogen worden, welche keinen Zweifel gestatten, 
dass es mit Verbreitung der erwähnten Mit-
theilung in den galizischen Blättern, welche offen-
bar von der in Rede stehenden Advocatensirma 
ausgegangen ist, lediglich auf eine betrügerische 
Entlockung von Vorschüßen abgesehen war. An-
gesichtS dieses Falles muss das Publikum im 
eigenen Interesse darauf aufnierksam gemacht 
werden, auch in Zukunft ähnlichen Mittheilungen 
gegenüber das größte Mißtrauen an den Tag 
zu legen. 

<i»oschat Feier i» Kirnte» ) Zu Ehren Thoma« 
Koschot». de« volttthümlichen ASriitner Tondichter», 
der im Sommer d. I seinen 60. Geburtstag und sein 
?d-jthrige« (lomp»nisten»Jubiläum feiert, verankaltet der 
S ü r n t n e r S ä n g e r b u n d am 8. und 4. August 
in « l a g e n f ü r t , der Hauptstadt de« schönen Kärntner-
lande«, ein Fest, »u welchem hiemit die Einladung behuft 
Entsendung von Vertretern an die Deutscht S ä n g e r -
schast ergeht Anmeldungen nimmt die vundetleituna 
in ttlagensurt bi« spätesten« 10. Juli entgegen, worauf 
sofort die Festkitten (4 S fl ö Mark) mit ausführlichem 
Programme übermittelt werden. 

Zur Eröffnung des 
Nordostsee-Canals. 
Die Theilnehmer schildern die Durchfahrt der 

Schiffe durch den Eanal als unvergesslich. Wo 
da» User eine Annäherung gestattete, erwarteten 
tausend« von Menschen de» Kaiser und begrüßten 
ihn wahrend der Vorbeifahrt mit Enthusiasmus. 
Die Verspätung deS Dampfers „Kaiser Wilhelm" 
betrug ungefähr drei Viertelstunden. Diese Ver» 
zögeru»., wurde von de» Theilnehmern der Fahrt 
kaum bemerkt. Sämmtliche Teilnehmer erklären 
das große Werk als vollkommen gelungen. 

Um halb 9 Uhr abends begann der Marine-
ball, welcher in den glänzenden Festräumen der 
Mariue-Akademie abgehalten wurde, die durch ein 
überaus prächtig dekoriertes Zelt erweitert worden 
war. Trotz der ungeheuren Zahl von Geladenen 
wurde eifrigst getanzt. Marine - Ossiciere aller 
Nationen, Landossiciere aller Waffengattungen, 
Vertreter aller Behörden. Mitglieder des Reich»-

tage» und de» Landtage» waren zugegen. Die 
französischen Ossiciere erschienen vollzählig unter 
der Führung de» Aomiral» Menard. Um 10 Uhr 
10 Minuten traf der Kaiser ein und wurde 
freudigst begrüßt. Bald daraus erschien Kaiserin 
Augusta Victoria. Der Kaiser, welcher an Bord 
de» .Hohenlollern" gekommen war. begrüßte die 
Kaisenn. Die Stimmung unter den Geladenen, 
dreitausend an der Zahl, war die animirteste. Der 
Kaiser und die Kaiserin durchschritten die Reihen 
der Ballgäste und empfingen allseits Huldigungen. 

Um 10 Uhr begann da» Feuerwerk und die 
Hafen beleuchtung, welche trotz eines heftigen Ge-
witterregens einen ausgezeichneten Verlauf »ahm. 
Da» Schlusstableau bildete die Darstellung der 
„Germania". Als dasselbe abgebrannt wurde, 
intonierte die Musikkapelle die Nationalhymne. 
Die meisten Schiffe waren durch elektrische 
Lampion» beleuchtet und von viele» wurde» Leucht-
kugeln geworfen. Der Hafen bot ein anziehendes Bild 

Das Programm für den 22. d. lautet: 
•/«7 Uhr morgens. Kaiser W i l he lm schifft 

sich mit kleinem Gefolge aus Sr. Majestät Schiff 
.Kurfürst Friedrich Wilhelm', die deutschen Fürsten 
mit Gefolge und Ordonnanzosficieren und die 
regierenden Bürgermeister der Hansestädte, sowie 
die fremden Fürsten mit Gefolge und Ehrendienst 
auf der Jacht.Hohenzollrru' ein. 

7 Uhr Flottenmanöver für da» Manöver-
geschwader. Die.Hohenzollern' folgt der Manöver-
flotte, die sonst zugelassenen Schiffe schließen sich 
der kaiserlichen Jacht an. Diejenigen ReichSgäste, 
welch« daS Flottenmanöver beobachten wollen, 
begeben sich sämmtlich aus die Dampfer .Kaiser 
Wilhelm ll.' und .Augusta Victoria.' 

Gegen 12 Uhr Rückkehr in den Kieler Hasen. 
Nachmittags Rückreise. 

Badesaison. 
— „Geh'ii's baden!" lautet die neueste 

Umschreibung sür das ältere: „Lasseu'S Ihnen 
heimgeigeu." Und. m Padesgisou ist dieser Rath 
entschiede» zeitgemäßer al» der: sich heimgeigen 
zu lassen. Ma» hat d«r Vereinigte» uneinigen 
deutschen Linken, die nie wusste, was die Rechte 
that, so lange diesen Rath gegeben, bi» sie sich 
endlich dazu entschloß, denselben zu befolgen. 
Viele Deutsche meine», das» die Rutsche Linke 
diese» Rath schon längst hätte befolgen sollen. Ich 
bin dieser Ansicht nicht, denn erstens war'» früher 
doch zu kalt dazu und zweiten», wenn man Ab-
geordneter ist und täglich zehn Gulden Diäten 
kriegt, kann man zum Wohle de» Volke» doch nicht 
mitten im Winter schon „baden" gehen? da» thun 
höchste«» ein paar nervöse Kneippianer, aber nicht 
die abgehärtete» Männer der vereinigte Linken. 
Zudem mussten sich die Herren doch vorher die 
nöthige Menge Wasser zusammenreden; dazu haben 
ihnen in letzterer Zeit die Jungtschechen bei ihren 
ObsttuktionSdebatten redlich geholfen und nun geht 
dir Regierungsmajorität endlich doch „baden." 

Leider gehe» auch die anderen Parteien baden 
und weil eine Regierung ohne Abgeordnete, — 
meint man, obgleich ich darüber anderer Ansicht 
bin. — nicht regieren kann, so hat Fürst Windisch' 
Grätz, „einer der edelste» tatholisch-österreichischen 
Regisseure", wie da» „Grazer Volk»blatt" be-
hauptet. — die Demission de» ganzen Eabinete» 
gegeben; da» Ministerium „geht auch bad«n." 
Freilich die Herren haben'» gut; abgesehen, das» 
jeder derselben sich während seiner Dienstzeit ein 
paar Groschen ersparen konme, (denn Minister 

Sud in Österreich zwar nicht so gut bezahlt wie 
erwaltungSräthe oder Primadonnen, aber immer-

hin besser al» Diurnisten.) erhält jeder auch eine 
Ministerpension in einer Höhe, die ihm da« „Bad«n-
gehen" ex offo wenigsten» erleichtert 

M i t 4000 fl. Pension verpflichte ich mich, 
täglich zweimal in'» „VolkSbad" am rechten Drau-
ufer unterhalb der Eisenbahnbrücke baden zu gehen 
und zwar in einem Costüme, welches nicht ein-
mal eine englische Miß so shoking fände, wie da» 
Promenadecostüm einiger badender Herren oberhalb 
der Eisenbahnbrücke. 

Man moquirt sich schauerlich darüber; man 
sagt, die bösen Beispiele d«r in Schwimmhosen 
promenirenden Herren am rechten User verdürben 
die guten Sitte» der (nicht im Badekostüme) ant 
linken Ufer promenirenden Frauen. Weiber. Mädchen 
und Dirndln. Du lieber Himmel, wenn die Herren 
einmal pensionirte Minister sein werde», werden 
sie sich wohl hüte», sich in Schwimmhosen dem 
weiblichen Geschlechte zu präsentiren. denn bi» man 
zu einer fette» Mi»isterp«nsion gelangt, ist 
repräsentationsfähigste G'stell bereit» so schleiße 
geworden, das» man e» höchsten» noch dem 
massirenden Badwaschel entschleiert oder einer 
alten Wirtschafterin, wenn sie mit d«m Opodeldoc 
oder der Gichtivatte kommt. Nur keine überflüssig« 
Prüderie. I n Kamerun sind die Löwen des Tâ es 
bereit« salonfähig, wenn sie in Schwimmhosen 
und weißer Cravatte zum Flirt kommen. 

Unter ganz gleiche» Umständen thu» niemals 
zwei dasselbe; und wenn auch zivei dasselbe thu», 
ist'» doch nicht dasselbe. 

Die Majorität der Eoalition „geht baden", 
weil sie die Minorität nicht niederstimmen kann' 
Eine andere Majorität geht auch bade»; nicht 
weil'» die Minorität nicht niederstimmen konnte, 
sondern weil'» so viel angenehm ist. 

Ich weiß, das» ich ivegen dieser Plauderei 
von da oder dort ebenfalls den guten Rath b«. 
kommen werde ,Gengans badn!" — Aber trotz-
dem ich in diesem Momente förmlich daS Bedürimi 
dazu empfinde, geh« ich justament nicht. P 

Die 

Männer- und Frauen-Ortsgruppe Pettau 
des Vereines „Südmark". 

Von Seite des Deutschen Turnvereines 
in Fettau ergeht an die Mitglieder der beiden 
Ortsgruppen die hall. Einladung zu zahlreicher 
Betheiligung bei der am 23. d . M . stattfindenden 

„Sonnwendfeier." 
8 Uhr abend« Abmarsch von der Turn-

halle, hernach mit Eintritt der Dunkelheit Ent-
zündung des Holzstosses oberhalb des Volks-
gartens. 

Die Ortsffroppenleitangtn. 

Verein „Deutsches Yerelnshaos", Pettau. 

Die gefertigte Vereinsleitung gestattet sich 
zu berichten, dass die Einzahlungen der ge-
zeichneten Beträge zur Erbauung eines 
Deutschen Vereinshauses in Pettau nahe?» 
vollendet sind und dass das in der ststdt. 
Sparcasse fruchtbringend angelegte Capital 
nunmehr eine Höhe von sl. 8242 24 erreicht hat. 

Leider ist es der Fall, dass ein Theil der 
Zeichner der Sache untreu geworden sind und 
jedwede Zahlung verweigern. 

Es ergeht nunmehr an die deutsche 
Bevölkerung Pettau'a die Einladung, in An-
betracht der bereits zur Verfügung stehenden 
Summe weitere Beiträge diesem nationalen 
Unternehmen zu widmen, damit der Verein 
in die erfreuliche Lage versetzt wird, in ab-
sehbarer Zeit an die Ausführung der 
Erbauung eines Deutschen Vereinshauses in 
Pettau schreiten zu können. 

Verein „Deutsche« Vereinshaus", Pettau. 

Sämmtliche 

FUTTER - WAAREN, 
wie alle erdenklichen H e r r e n - u. D a m e n - B o h n e l d e r 
r a g e h ö r - A r t i k e l , auch den beliebten H ä r t u n g ' s 
Patent Cord oder K l e i d v o r s t o s s mit verstärkter 
Schutskante, findet man in grösster Auswahl zu 

mistigen Preisen bei 

. Brüder Slawltsoh, Pettau. 



Jos. Kollenz 
Pettau 

empfiehlt für die Saison 

alle Sorten 

Sommer-. 
Handschuhe 

ta Seid«, Flor, Rehleder-
Imitation und Zwirn. 

Frottierhandschuhe, 
Badehosen. 

Frottierhandtücher, 
Badehauben. 

Alle Gattungen der jetst 
gangbaren Leibl insb. 

Netzleibl, 

TouristengUrtel, 
Radfahrer-Kappen 

and 

-Strümpfe, 

C r a v a t t e n 
von 10 kr. aufwärts. 

DamenstrUmpfe 
wie 

Socken 
von der billigsten bi» zur 

feinsten Sorte. 

Putz-u.Wirtschafts-
schilrzen, 

ferner moderne 

Spitzen 
in allen Breiten, sowie 

Spitzen-Kragen 
in weiss und crAme. 

Grosse Auswahl in 

Tüll-Spitzen, Mieder, 
Vorhänge. 

Häkel-Garne, 
weiss und färbig, nur Stern • 

marke. 

Hausfrauen-Garn, 
aberall bevorzugt und das 
beste was heute in Strick-
garn erzeugt wird, nebst 

allen übrigen Artikeln. 

Glace-Handschuhe, 
Fabrikat Zacharias, k. k. Hoflieferant, anerkenn, 
und beliebt wegen seiner vorzüglichen Erzeugnisset 
sowie alle Sorten S o m m e r h a n d a c h u h e , Fabrikat 
Heidenheim aus Sachsen, besonders die Sorte mit 
doppelten Fingerspitzen und die Q e s u n d h e l t s -
L e t n e n - H a n d a c h u h e für Damen und Herren, sind 

allein nur zu habon bei 

Brüder Slawitsch, Pettau. 

Wichtig* 

flir Bücherfreunde. 
Oflferire billigst 

1 Ueber Land und Meer 
1893 2 Bände gebd. (ganz neu) statt fl. 9*40 fl.5'— 

1894 bto. statt fl. 9-40 fl. 5 — 

1 Buch für Alle 
1894 (ganz neu) gebunden, statt fl. k 80 fl. 3 80. 

1 Jll. Welt 
1894 (ganz neu) gebunden, statt fl. 6'80 fl 3.80. 

Bibliothek der Unterhaltung 
und des Wissens 

Jahrgang 1881. 1883 & fl. 3 30. 

Gartenlaube 
1893. 1894 in Orig.-Band gebunden & fl. 3 60. 

Vollständig nette (Exemplare mit gan? nettem 
Einband. 

W . B l a n k e 
Buchhandlung in Pettau. 

<7;T0 

F e i a a j s t e 

Ueredlungs-j 
Streifen 

(Gummibändchen) 

für amerikanische Reben 

bei 

V. Schul f ink 

PKTTAU. 

Gebet-

mit 

deutschem und slovenischem 
approbirtem Text, 

in 

einfachen und hochfeinen 
Einbänden 

sind am Lager in der 

l 
in 

Pet tau . 

Echte, wasserdichte 

Loden - Mäntel 
bester Qualität, vorräthig bei 

BrOder Slawltsoh, Pettau. 

Plüß-Zlaufer-Kilt 
ist da» Allerbeste sum Kille« »erbrochener 
Gegenstände, wie Glas. Porzellan, Geschirr, 

Holz u. s. w. 
Nur ächt in Gläsern zu 20 und 30 fr. bei 

Ios. Kasimir in Pella«. 

BRUDER SLAWITSCH, 
PETTAU 

empfehlen ihr schön sortirtes Lager in diversem 
L e d e r t o o h in allen Farben und Qualitäten. 
Weiters W a s c h t i s c h - V o r l e g e r , abgepasst und nach 
Meter. L e d e r t u c h T i s c h z e u g e , in lichten und 
dunklen Mustern, sehr empfehlenswert)) für jeden Raus 

' Wa \ . " 

~ lpon 
t a a s e n in neuesten Ausführungen. Für die Haltlaar 

halt, indem jedes Waschen erspart bleibt. 
L e d e r t u o h - K l n d e r s o h U r z e n , B a r t e r l u L & m i n-

kett Übernehmen wir die vollste Garantie. 
Grössere Abnehmer und Wiederverkäufer gemessen 

einen Rabatt nach Uebereinkommen. 

Zu Wziehea durch jede Ruchhamllnng ist die preis-
gekrönte in 27. Auflage erschienene Schrift des «ed.-

Rath Dr. Müller tlber das 

/ 

Freie Zusendung unter Couvert für 60 Kreuzer ia 
Briefmarken. 

E d u a r d Bendt , Braunschweig. 

Ein günstiger Oelegenheitskanf 
bietet sich in angeführten Partie-Waaren solange der Vorrath reicht: Soiaiaerstrümpfe und Socken, weiss und färbig in allen Ausführungen und 
Qualitäten Wasch und Mode-Schllrien, weiss und farbig. Strickwolle, besonders die beliebte Sorte in Paquets mit 8 Strähn 4ö kr. Damen-, 
wie Herreawäeoho Hemden von 60 kr., fiattien von : « kr. aufwärts. Touristen-Hemden, Jägerhemden von 50 kr. und färbige Taschentücher von 
1 fl das Dutzend aufwärts. Cravatten, StrohhUte, Sonnen- und RegeMChlme, diverse färbige Samait-Reete. diverse Spitzen, Stramin- u Hausschuhe. 
Sämmtliche noch vorräthige Winter-Artikel werden zu bedeutend tief herabgesetzten Preisen abgegeben. — Wir empfehlen den P. T. Kunden, daraus 

Interesse zu legen, denn die Mühe wird sich lohnen. Brüder Sl&WitSCh, Pett&U, Florianiplatz. 
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Sofort können Sie 

Staust 

jede Auskunft ertheilen, 
jeden Streit schlichten, 

jede Wette gewinnen, 
wenn Sie sich 

Prof. A. L. Hickmann's Taschen-Atlas 
Vorräthig- in der Buchhandlung- W. Blanke in Pettau. 

Novität 1 Novität I 
Soeben erschienen 

cJllustr. $eschichte des 
oJCrieges 1870, 71 q 

Erscheint vollständig in 3 0 Heften ä 16 kr. 

Probenummern sind vorräthig in der 

Bnchhandlnng W. Blanke. 

Nr. 2797. 

Kundmachung. 
Der Gemeinderath der S t a d t P e t t a u hat in seiner Si tzung 

vom 1 2 . J u » i d. I . beschlossen, behnfs Abwehr des uner t räg-
lichen S t a u b e s im S t ad tpa r t e , t a t Be fah ren der Lends t raA 
zu verbieten. 

Bon diesem Verbote sind nur jene Besitzer ausgenommen, 
welche diese S t r a ß e a l s Zufahr t ss t raße zu ihren Häusern und 
jene, welche die S t r a ß e zum Zu- und Abstreifen von W a r e n 
zum und vom Lendplatze benöthigen. 

D ies wird mit dem Beifügen kundgegeben, dass gegen 
Dawiderhandelnde strafweise vorgegangen werden wird. 

Stadtamt Pettau, am 19. Juni 1895. 
Der Bürgermeister: 

3 . Ornig . 

Lampions 
zu allen Preisen, in 

^ verechledenen Ausführungen = = $ 

vorräthig bei 

W. Blanke, Pettau. 
© • © 

Die Leitung des gefertigten Vereines 
fühlt sich angenehm verpflichtet, fUr 
die Spende von 50 fl. dem ungenannt 
sein wollenden Einsender höflichst zu 
danken. 

Verein „Deutsches Vereinthaut", 
Pettau. 

9ch habe vor längerer Zeit jemandem einen 

Drahtspanner 
und Korig'« 

Zum Wähle der Menschheit 
bin ich gerne bereit, allen Denen, welche an 
Maaenbeschwerden. Appetitlosigkeit und schwacher 
Verdauung leiden, ein Getränt (weder Me-
d i c in noch Geheimmit te l ) unentgeltlich 
namhaft zu machen, welche« mir bei gleichem 
Leiden ausgezeichnete Dienste geleistet hat. 

C. Ächrlm. R-alschullehrer a. D., 
«rs»rt. 

2-sef 

Ausschreibung. 
Das städt. Theater in Pettau 
gelangt für die Iaisoa 1895 9(1 ,ur Besetz»»?. 

Be^ügl̂ che belegte Ersuche >»i-
-efri 

.. » . belegte Gesuche wollen bta 
15. Ju l i 1895 bei dem gefertigten Attdtaate, 
woselbst auch die näheren Bedingungen eingeholt 
werden können, überreicht werden. 

Jos. Ornlg, 
BOrjftsirillec. 

Fenster-
verglasungen 

jeder Art, wie auch 

Bilder-
Einrahmungen 
werden übernommen und 

billigst autgeführt bei 

Z , j . J J l t U l J 
Gl«O>, PirzeSa«.. Stein,ut-

IUI» 
SpiegelRiekerlage 

Die besten 

Hosenträger 
mit Urania-Schnalle 

ohne Dorn und Klappvorrichtung, unbedingt das 
beste, wa« bisher erschienen daher unzerbrechlich, 
weder die Wische, noch da* Band angreifend, garan-
tirte Haltbarkeit der Wische und des Hosenträgers, 

empfehlen 

BRUDER SLAWITSCH, PETTAU. 

Landw. Verein in Pettau. 

Mittwoch den 26 3nni 1895, norm. 9 Uhr 
findet in der 

Rebtchule det obigen Vereinet 
eine 

Grünveredlungs -Preisconcnrrenz 
für die Veredlung amerikanischer Reben statt. 
An dieser Concnrrenz können nur jene Winzer 
oder Hilfiarbeiter theilnehmen, welche von dem 
Vereine nicht schon bei früheren Eoncurrenzen 
prämiirt worden sind. 

Die Vorstehung 

M A C K S 
D O P P E L -

Huf Miil wW dUeer 

01» «Uteehx« nnd MbasNito Art, K r a m n , 
M a n s c h e t t e n , H e m d e n eto. a l t wsalglfttb* 
09* »» eohfin wie HM 
M n -urken, ist allein 4ifeJ.nl*« otft 

H a c k ' » Doppel-8t Arfce. 
JwUx Vkrtuoh fuKrt so o t i o r n d sr Bootttsans. 
Übtrill vorrtÜÜ( In Cu-UDS • • I, 10 and 10 Kr. 

G.n.rk l - D«p^t Istr öaMmloh - Un | t rn t 
MtlM roith in 
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Fahrordnung 
vom I. Mai 1895. 

(Mitteleuropäische Zeit.) 

Friedan- P e t t a u - P r a g e r h o s -Graz. 

Stationen Pers.-Zug Schnelliug Pers.-Zug 

Friedau ab 4»» nachm. 1 1 8 " mittags 1 " nachts | 6*» früh 

P e t t a u 5 « . . l ö 
4 n 

1 

2 « 7*7 a " » 

an 
Pragerhof a b 

6 " abends L l u nachm. 

6 " » [ OSehaatixnc) 

-1 
« " .. 7 " » 

L— „ 1 8 " vorm. 

Ank. in Graz 

Grai-Pri 

9 « nachts j 41* „ 

i g e r h o f - P e t t i 

4 » früh [i 1 0 " „ 

•u-Friedan. 

Stationen Schnellzug Pers.-Zug || Gem. Zug Pers.-Zug 

Graz »d ! 1** nachts 
H10M vn>. 0 . Z. 

b" f rüh i 
| l 2 » mLS.-Z. 

4 M nachm. 

P r a g e r h o f 
an 

ab 

» " . . 

» " . . 

Ö" morgens L>> nachm. 

9 " vorm. 1 3 » um. 0 . Z. 

7»» abends 

« " .. 

Pet tau »b 3 " .. 1 0 , s „ 4 M nachm. 8 " .. 

Friedau »° 4>« morgens 

! 

. . II 4 " nachm. 
1 0 - „ J (7 Uhr M Min. 

i-Groa« K anlachn) 
» - .. 

ft ..HOTEL WOISK." 
" F ! 1 n l e i d . - c L z n . g r , 

Gefwtifftee pb t dem P. T. Publikum höflichst bekannt 

dass von heute, Sonntag den 23. Juni ab an jedem Tage 

im Hotel Woiak B l M t r l i w t l o i W und zwar sogenannte 

%onen~c?Mhstttike © 
bestehend aus e iner Speise , e inem Glas Bier, e inem Brod, 
für 1 3 K r e u z e r verabfolgt werden. 

Ob die Einladung gerechtfertigt ist, davon mögen sich 
die verehrten Herren Gäste selbst überzeugen. Recht zahl-
reichen Besuch erbittet und zeichnet sich 

hochachtungsvoll 

Thomas Schuch, Hotelier. 

Der Waschtag kein Schrecktag mehr! 
Sri Gebrauch der 

patentirten Mohren-Seife 
»Sicht man 100 Stück Wäsche in einem 
Halden Tag« tadeil»» rein und schön. Die 
Wisch« M i t Hiebet noch e i » » » l so la»,« 

erhalte», al« »ei jeher n t n n Seife. 

Bei Gebrauch der 

patentirten I^okren 8eite 
mir» die wisch« »nr « i»«a l , statt wie 
sonst dreimal gewaschen. « iemaad »raucht 
»»»«ehr « i t bürste» , » waschen oder gar 
tat schädliche Sleichp»l»er zu benutzen. 
Erspar,«« »»» A«it. Brennmaterial »»» 

«rbeittkrast. 
vsllkmmmeae Unschädlichkeit bestätigt durch 
Attest d«» t. f. handeltqrnchtlich bestellten 
Sachverständigen Herr» Dr. «lkalf I s l l e« . 

I C * Z» hat«» I» all«» iriffTt» «*• 

rti* «*> «°»s»«,eschästr», s»»ie i « 
Wiener S,ns»»»er«in «»» I Wiener 

HanSfranen verein. - M > 

Haupt vepüt: Wien, I., Renngasse 6. 

Bei den mannigfaltigen Verbesserungen und diversen Sorten von Miedern ist 
doch d&i 

Stefanie-Prinzess-Damen- und 
Mädchen-Mieder 

im Kreis« der P. T. Kunden wegen der ausaerordentlichen schönen Fa^cn, wie 
Haltbarkeit derart beliebt geworden, das* wir diese Sorte nur in bester 
QualiUU am Lager halten und kOnnen steta für die Dauerhaftigkeit garantieren. 

Auiwahlsendingen werden franoo Beliefert. 

BRÜDER SLAWITSCH, Pettau. 

Einsiede- und Emballage-

Pergament 
zu billigst*• Preiten in beater Qualität bei 

W. ßlanhe, Pettau. 
j \ 

Stadthaus in Pettau, 
Obere draugasse Nr . 8, mit 

Grundstücken 
in der Steuergemeinde ! l n t e » N a u n und Skorda , preiswürdig 
und unter günstigen Bedingungen M verkaufen. 

Anzufragen bei der 

Gemeinde-Sparkasse In Marburg. 

vor dac w.rlhlOMn MiduliaiinM 
I Sr. durch welch« gawlaaanloaa 

uiUotanLo • • wiaasacat l f «r 
" ~ PuMseu» Akalcht UM P T 

•och lian«r su Uuschaa auchan 
und nahm« nur dla W.IMII Orl-
f lsalpackata alt dw K 

» 
H 

K.thr.loara Kaii^tUU-KtfM 
Hl dar «Intif psundjuijdwohl 
athreackandata Zui uitti lun Bohaan 

Kc Nalurprcduct li 
Jinnn KSrnim, dahtr laaa Fllathl 

ausiMCfeloMta Hl. 

kaffaa, das ralaal« H.iurproduct Ia 
uns mil framdtr BaUinactiuaaaä 

j^Jfercantil- (gouoerts 
« i t F i r m a d r u c k 

von fl. 8.— per mille an, liefert die 

Suchdruckerei W. ßlankf, pettau. 

J 
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PETTAU, 
Buchhandlung 

empfiehlt »ich lur Besorgung »Iler 
Journale, Zeitschriften, Lieferungs-
werke, Bacher t u den Original-Laden-
preisen ohne Jedweden Aufschlag für 
Porto u. dg. Zeitschriften. Lieferungs-
werke werden regelmissig zugestellt 
Auch Mnsikalien werden schnellstens 

beeorgt 

WILHELM BLANKE, PETTAU. 
Ptplar-, Schreib- A Zelcbnen-Mate-

rUlien-HiDdlao^ 
htl t ein grosses Lager aller Gattungen 
von Brief-, Schreib- und Zeichnen-
papieren, Couverts etc. etc., sowie 
Oberhaupt sämmtlicher in obige Fieber 
einschlagenden Artikel au den Billigsten 

Preisen. 

Buchdruckerei und 
Stereotypie 

eingerichtet mit den neuesten, elegan-
testen Schriften und best «instruierten 
Maschinen, übernimmt alle Druck-
arbeiten unter Zusicherung der ge-
schmackvollsten und promptesten Aus-
führung s» möglichst billigen Preisen. 

Buchbinderei 

ist « i t besten Hilfsmaschinen dieser 

Branche versehen. Einbinde werden 

voe der einfachsten bis sur reichsten 

Ausführung billig und solid hergestellt. 

4. 
5. 

fl. 1.20 
fl. 1. 

3.50 
3. 
3.50 

fl 
fl 
fl 
fl. 4. 
fl. 3. 

Sdiuhmaren-Blieöerlage 
bei 

Brüder Slawitsch, Pettau. 
Durch günstigen Einkauf sind wir in der Lage, die an-

geführten Sorten den P. T. Kunden für garantirt gut 
und dauerhaft zu empfehlen und machen auf die sehr 
nieder gestellten Preise besonder» aufmerksam. 

Paar Herren-Stiefeletten, glatt fl. 3.50 
„ „ „ mit Besatz . . . fl. 4. 
„ „ „ dto. Besatz . . . fl. 4 .50 
„ „ ,, Lack-Besatz . . . fl. 5.50 
„ lichte Herren-Halbschuhe, genagelt, 

Seehund I fl. 5. 
„ liebte Herren-Halbschnhe, genäht, 

Seehund l fl. 5.50 
„ Herrenbergste iger , genäht, Seehund I. fl. 6. 
„ schwarze Herren-Halbschuhe, 

JÄriser fl 
to. genäht fl 

„ Herren Hansschuhe, Mikado, mit 
Spagat-Sohle 

„ dto. Turnschuhe mit Spagat-Sohle 
„ dto. Radfahrer-Gummischuhe . 
„ Damen-Stiefeletten 
„ dto. mit Besatz 
„ dto. besser 
„ Damen-Halbschuhe mii âckbesatz 
„ Damen-Halbschuhe, Pariser . . . . fl. 3.50 
„ Damen-Mikado-Hausschuhe mit 

Spagat-Sohle fl. 1 
„ Damen-Halbschuhe, lichte fl. 3.50 
„ dto. Leder fl. 2 .50 
„ Damen-Lastin-Halbschuhe . . . . fl. 3. 
„ Darnen-Lastinkornodschuhe . . . fl. 2. 
„ Damen- und Herren-Hausschuhe 

Leder fl. 1.60, 1.80 
„ dto fl. 1.30, 1.50 
„ dto. gestrickte fl. 1.50, 1.80 
„ Mädchen-Mikadohansschuhe . . . fl. 0.80 
„ Kinder-Halbschnhe, licht . . fl. 1.30, 1.60 
„ Kind«r-Knttpfelschuhe, schwarz fl. 1.30, 1.60 
Kinder-Schuhe n. —.40, —.60, —.80, 1.—. 

Ein Weingärten-Besitzer 
welcher geneigt wäre einen Eigenbau- Weinschank in Klagenfurt 
zu errichten, wird gesucht. 
Anfragen sind an A»!nrtch Klee, Atagensurt, Wllacherstraße 21 

zu senden. 

Wichtig fiir die Franenwelt! 

Mit I. lull I. J. beginnt ein neues Abonnement auf 
sämmtliche Mode jou rna le , als: 

Grosse Modenwelt, Wiener Mode, Bazar, Elegante 
Mode, Wräsche-Zeitung, etc. etc. 

Probenummern stehen jederzeit zu Diensten und bitte gefl. 
verlangen zu wollen. 

Hochachtungsvoll 

W. BLANKE, Buchhandlung in Pettau. 

1 0 8 n 11> t n 
täglichen sichere« Verdieist ohne Capital und Risico bieten 
wir auch im kleinsten Or te sowohl Männern als Frauen, 
die sich mit dem gesetzlich gestatteten Verkaufe von Loosen und 
Wertpapiere» befassen wollen. Anträge unter .Leichter Ber-
dienst" an Rudo l f Mosse, W ien . 

U e b e r z i e h e r fl. 9, Loden-
A n z ü g e fl. 16 (das Beste) 
K a m e e l h a a r - H a v e l o c k 
fl. 9, W e t t e r m ä n t e l fl. 7, 
s t e t s v o r r ä t h i g b e i 

J a c o b R o t h b e r g e r , 
k. u. k. H o f - L i e f e r a n t , 
Wien I., S t e p h a n s p l a t z 
Nr. 9. T ä g l i c h b i s 12 Uhr 

n a c h t s g e ö f f n e t . 

Leopold Scharner 

Ungarthorgasse 

empfiehlt sein grosses 
Lager in 

Sonnen-
Schirmen 
in schöner Ausführung 
zu tief herabgesetzten 

Preisen. 
Regenschirme werden en-gros zu F a b r i k s - P r e i s e n 

abgegeben. 

Offert- Ausschreibung. 
B e h u f s Ü b e r g a b e d e s N e u b a u e s d e r p f a r r p f r ü n d l i c h e n S t a l l -

u n d W i r t s c h a f t s g e b ä u d e i n S a u r i t s c h , findet die 

öffentliche Minuendo-Licitation 
a m 1 . J u l i 1 8 9 5 , v o r m . u m 1 0 U h r i n de r A m t s k a n z l e i de r 
ISbl . k. k. B e z i r k S h a u p t m a n u s c h a s t P e t t a u s t a t t , woselbst auch d ie 
L i z i t a t i o n s b e d i n g n i s s e u n d d e r P l a n s a m m t K o s t e n v o r a n s c h l a g z u r 
E i n f i c h t a u f l i e g e n . 

K i r chenkoukur r euzauSschusS S a u r i t s c h , a m 1 7 . J u n i 1 8 9 5 . 

F e r d . S o h e s c h e g , 
Obmann. 

verantwortlicher Schriftleiter: Joses Druck unb V e r l a g : W. Blanke, P r t t a » . 


